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unseres 
Gesamtaufwandes

in Höhe von 114 Millionen Euro gingen direkt an unsere lokalen und nationalen 
Partnerorganisationen. Für die institutionelle Stärkung der Partner stellten wir 
1,3 Millionen Euro zusätzlich bereit.

54%

Zahlen aus 2022

116 lokale und nationale 
Partnerorganisationen
haben mit uns weltweit zusammengearbeitet.

Mitarbeitende
waren für die Diakonie Katastrophenhilfe weltweit tätig.
132
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humanitäre Hilfe ist notwendiger denn je. Zwar 
hat die internationale Gemeinschaft im ver­
gange nen Jahr mehr Geld als je zuvor für Hilfs­
programme bereitgestellt, doch die Schere zur 
dringend benötigten Hilfe öffnet sich weiter: 
Noch nie war der finanzielle Bedarf höher, 
um weltweit Menschen in Not zu unterstützen 
und Leben zu retten. Die Vereinten Nationen 
be zifferten ihn für das Jahr 2023 auf rund 
47,7 Milliar den Euro. Ein trauriger Rekord.  

Diese Summe ist das Erbe aus Krisen und Ka ta­
stro phen des vergangenen Jahres. Der Krieg in 
der Ukraine, die Überschwemmungen in Pakistan 
oder anhaltende Dürren in Ostafrika hatten für 
Millionen Menschen verheerende Folgen. Und es 
nimmt kein Ende: Ein schweres Erdbeben in der 
Türkei und Syrien hat schon früh in diesem Jahr 
mehr als 50.000 Menschen das Leben gekos tet 
und unermessliches Leid verursacht.  

Der hohe Bedarf an humanitären Hilfsgeldern ist 
aber auch die Folge einer fehlenden frühzeitigen 
Unterstützung. Myanmar, Venezuela oder die 
Demokratische Republik Kongo sind nur einige 
Länder, in denen humanitäre Hilfe chronisch un­
terfinanziert ist. Wenn leichte Unterernährung 
nicht behandelt wird und zu akuter Unterer näh­
rung führt, sind rettende Maßnahmen deutlich 
langwieriger und teurer. Not und Leid verschwin­
den nicht einfach zum Jahreswechsel, sie sum­
mieren sich. Dennoch mussten vergangenes wie 
auch bereits dieses Jahr Hilfsleistungen gekürzt 
werden. Das ist vermeidbar. 

Die Diakonie Katastrophenhilfe hat diese Ent­
wick lung nie aus dem Blick verloren und ge­
handelt. Ein Hilfsprogramm von sieben Millionen 
Euro wurde im vergangenen Jahr gestartet, um 
dem wachsenden Hunger zu begegnen. Darüber 
bin ich von Herzen froh.  

Beeindruckt bin ich auch über die Hilfe in der 
Ukraine, die in ihrem Umfang einzigartig war und 
ist. Wir helfen in der Ukraine, in zahlreichen Nach­
barländern und den Geflüchteten in Deutschland. 
Die hohe Anteilnahme und die vielen Spenden, die 
wir erhalten haben, machten das möglich. Sie als 
Spenderinnen und Spender haben einen immen­
sen Anteil daran, dass wir mehr als 30 Projekte 
für die Ukraine beginnen konnten. Zugleich konn­
ten wir weltweit unseren Beitrag dazu leisten, die 
Schere im Kampf gegen den steigenden Hunger 
etwas zu schließen. Dafür bin ich allen Unterstüt­
zerinnen und Unterstützern ‒ von der Kirchen­
gemeinde über Kooperationspartner bis hin zur 
Europäischen Union ‒ von Herzen dankbar.

Lassen Sie uns diesen richtigen Weg auch dieses 
Jahr weiter gemeinsam beschreiten und Men­
schen in Not helfen, wo die Hilfe am dringendsten 
benötigt wird.

Ihre Dr. Dagmar Pruin

Präsidentin Diakonie Katastrophenhilfe

Liebe Freundinnen und Freunde 
der Diakonie Katastrophenhilfe,
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Helfen auch fernab des 
Kriegsschauplatzes  
Mit dem Beginn des Krieges in der Ukraine hat die Diakonie Katastrophenhilfe ihr 
historisch größtes Hilfsprogramm auf die Beine gestellt. Gleichzeitig fand die Flut in 
Pakistan, die mehr als 30 Millionen Menschen betraf, nur geringe Aufmerksamkeit 
von Spenderinnen und Spendern. Die Diakonie Katastrophenhilfe konnte ihre Hilfe 
dort und in anderen Weltregionen ausweiten.

Der Angriffskrieg Russlands gegen die 
Ukraine hat im ersten Jahr Zehntau­
sende Menschenleben gekostet. Er ist 
zu einem andauernden konventionel­
len Krieg geworden, der in dieser 
Form für viele von uns undenkbar 
gewesen ist. Binnen weniger Wochen 
entstand die größte Flüchtlingsbe we­
gung in Europa nach dem 2. Welt­
krieg. Etwa 14 Millionen Menschen 
wurden vertrieben ‒ innerhalb der 
Ukraine und vor allem in Richtung 
Westeuropa. 
Für die Diakonie Katastrophenhilfe 
wurde es zur primären Aufgabe, die­
sen Menschen zu helfen. In zahlrei­
chen Nachbarländern der Ukraine 
unterstützten wir mehr als 20 Orga­
nisationen und Partner unseres kirch­
lichen Netzwerks ACT Alliance bei 
der Einrichtung und Ausstattung von 
Notunterkünften. Bargeldhilfen er­
laubten den Menschen, das Nötigste 
zu erwerben. Wo innerhalb der 
Ukraine keine Waren mehr erhältlich 
waren, verteilten wir Hilfspakete. 
Regelmäßige Hilfskonvois lieferten 
Hygie ne artikel und Nahrungsmittel, 
die im Westen der Ukraine umgepackt 
und landesweit durch engagierte 
Ukrai nerinnen und Ukrainer verteilt 
wurden. 
Beeindruckend war nicht nur die 
enorme Solidarität in Deutschland, 
sondern auch die konkrete Zusam­
menarbeit mit diakonischen Einrich­
tungen und Trägern in unserem Land. 
Die Diakonie Katastrophenhilfe stellte 
ihnen mehr als zehn Millionen Euro 
aus Spenden zur Verfügung. So konnte 
durch 245 Projekte unbürokratisch 
und schnell geholfen werden. Vom 
Startpunkt der Flucht bis zum Ziel in 
Deutschland oder den osteuropäi­

schen Nachbarländern war die Dia­
konie Katastrophen hilfe da. Aber: So 
sehr die Länder in dieser Situation 
zusammen gerückt sind, umso tiefer 
wurde der Bruch zu Russland. Dieser 
Rückschritt in der Entwicklung be­
reitet uns Sorge. Das Jahr 2022 hat 
in dieser Hinsicht die Uhr der Welt­
geschichte zurückgedreht.

Eingeschränkter  
Handlungsspielraum
Auch Afghanistan erlitt erschreckende 
Rückschritte. Die radikal­islamischen 
Taliban haben nach ihrer erneuten 
Machtübernahme die Rechte von 
Mädchen und Frauen massiv be­
schnitten. Neben einem Schulverbot 
und einer weitgehenden Verbannung 
von Frauen aus dem öffentlichen Le­
ben berührte diese Entwicklung Ende 
2022 auch die humanitäre Hilfe: Ein 

Arbeitsverbot für Frauen zwang viele 
Nichtregierungsorganisationen, ihre 
Hilfe zeitweise oder vollends einzu­
stellen. Gleichzeitig waren zwei Drit­
tel der Menschen auf humanitäre 
Hilfe angewiesen und eine Hungers­
not drohte. Die Diakonie Kata stro­
phen  hilfe und ihr Partner entschie­
den sich, Bargeldhilfen für Menschen 
weiter zuführen. Zu groß ist die Not in 
Afghanistan.

Weltweite Auswirkungen  
eines Krieges
Der Krieg in der Ukraine hat abermals 
verdeutlicht, wie stark Weltregionen 
voneinander abhängen. Ansteigende 
Rohstoffpreise und Verwerfungen auf 
dem Weltmarkt haben Wirtschafts­
krisen etwa im Nahen Osten verstärkt. 
Breite Bevölkerungsgruppen rutschten 
in tiefe Armut, Leidtragende waren 

Ukrainische Geflüchtete in Polen konnten schnell registriert und mit Geldkarten unterstützt werden.  
Sie entscheiden selbst, welche Bedürfnisse sie damit am dringendsten decken.
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insbesondere Syrerinnen und Syrer, 
ob geflüchtet oder in ihrer Heimat.
Auch im Osten Afrikas wirkte sich der 
Krieg auf die bereits existierende mul­
tiple Krise aus. Zusätzlich zu einer 
anhaltenden Dürre, bewaffneten Kon­
flikten und den Folgeerscheinungen 
der Corona­Pandemie erschwerten 
Preiserhöhungen den Zugang zu Nah­
rungsmitteln und Dünger. Die Zahl 
der Hungernden stieg weiter, hundert­
tausende Menschen waren sogar vom 
Hungertod bedroht. Umso wichtiger 
war Hilfe, die die ganze Region in den 
Blick nimmt und nicht nur einzelne 
Länder. Das Auswärtige Amt unter­
stützte ein regionales Hilfsprojekt 
gegen den Hunger. Zusätzlich setzte 
die Diakonie Katastrophenhilfe vier 
Millionen Euro aus Spendenmitteln 
ein, um den Hunger im Osten Afrikas 
zu lindern. 
Und tatsächlich zeichnete sich zum 
Jahresende eine leichte Besserung ab: 
Dank des Engagements der interna­
tionalen Gemeinschaft und nationaler 
Organisationen sank die Zahl der akut 
von Hunger betroffenen Menschen in 
Somalia. Zudem entspannten Frie­
densgespräche in Äthiopien die Lage 
im Tigray­Konflikt, der eine verhee­
rende humanitäre Katastrophe aus­
gelöst hatte. Ein kleiner Lichtblick in 
einer von Katastrophen geschüttelten 
Region.

Regionale Expertise aufbauen
Was also immer deutlicher wird: Regi­
onale Krisen wie in Ostafrika müssen 
verstärkt regional angegangen werden. 
Darum hat sich die Diakonie Katastro­
phenhilfe neu aufgestellt. In Jordanien 
sowie in Kenia wurden zwei Regional­
büros ausgebaut. Sie koordinieren und 
begleiten heute und in Zukunft Pro­
jekte in der Region, die länderüber­
greifend mit Partnern umgesetzt wer­
den. Ein drittes Büro in Westafrika 
soll den Prozess der Umstrukturierung 
im Jahr 2023 ab schließen. Während­
dessen wurde in Berlin ein Grund  satz­ 
und Fach beratungs­Referat ins Leben 
gerufen. Expertinnen und Experten 
beraten die Büros und Partner eng zu 
Schwerpunktthemen wie Ernährungs­
sicherheit, Stärkung lokaler Struktu­
ren oder Katastrophen vorsorge, um 
auf ak tuelle Herausforderungen vorbe­
reitet zu sein. 

Hochwasserhilfe Pakistan und 
Deutschland
Wie herausfordernd es ist, im Schatten 
eines Krieges und bei geringer Me­
dienaufmerksamkeit Hilfe im nötigen 
Umfang zu leisten, zeigte das Beispiel 
Pakistan: Starke Monsunregen über­
fluteten große Teile des Landes. Mehr 
als 30 Millionen Menschen waren 
Mitte 2022 für viele Monate von den 
Wassermassen betroffen, die Äcker 
und viele Häuser zerstörten. Die Dia­
konie Katastrophenhilfe setzte eine 
halbe Million Euro ein, um Betroffene 
mit Bargeldhilfen, Hygieneartikeln 
und Wasserfiltern zu unterstützen. 
Was wir bei dem Einsatz in Pakistan 
im vergangenen Jahr festgestellt ha­
ben: Die Maßnahmen der Kata­
strophen  vorsorge nach der vorigen 
großen Flut im Jahr 2010 haben funk­
tioniert. Befestig te Wege oder Hänge­
brücken über Flüssen hielten stand 
und verbanden Gemeinden und 
Märkte, damit sich die Bevölkerung 
versorgen konnte. Deshalb ist es im­
mens wichtig, schon vor den Katastro­
phen da zu sein und die Menschen 
vorzubereiten. In zahlreichen Ländern 
spielt die Vorsorge eine immer größere 
Rolle, etwa in Mo sambik oder Mada­
gaskar, wo wir mit Partnern Komitees 
aus bilden, die bei nahenden Stürmen 
und Unwettern wissen, was zu tun ist. 
Wir haben Not hilfefonds bereitge­
stellt, auf die Partner zurückgreifen 
und selbst entscheiden können, wann 

sie diese benötigen. Das befähigt Ge­
meinden und rettet im Ernstfall 
Leben.
In Deutschland blieb die Hochwasser­
hilfe in Nordrhein­ Westfalen und 
Rheinland­Pfalz ein bestimmendes 
Thema. Viele Monate nach der Jahr­
hundertflut im Sommer 2021 waren 
noch immer viele Häuser zerstört, 
Menschen trauma ti siert und ohne 
ausreichende Beratung. Zehn mobile 
Teams der Diakonie Katastrophen­
hilfe Rheinland­Westfalen­Lippe bo­
ten auch 2022 Betroffenen psychosozi­
ale Unterstützung an und standen 
ihnen zur Seite. Tausende Haushalte 
er hielten finanzielle Soforthilfen, Bei­
hilfen für Haushaltsgegenstände, 
gefolgt von Wiederaufbau hilfen. Es 
wird noch Jahre dauern, bis die enor­
men Schäden und Spuren des Hoch­
wassers beseitigt sind.
Ob in Deutschland, Pakistan oder 
Mosambik: Menschen weltweit müs­
sen auf Katastrophen in Zeiten des 
Klimawandels vorbereitet sein. Kata­
strophenvorsorge wird künftig ein 
immer wichtigerer Bestandteil unserer 
Arbeit sein. Als lernende Organisation 
ist die Diakonie Katastrophenhilfe auf 
dem richtigen Weg, um dies effizient 
umzusetzen und an den Herausforde­
rungen weiter zu wachsen. Angepasste 
Strukturen und die enorme Spenden­
bereitschaft sowie das Vertrauen von 
Drittmittelgebern geben uns den not­
wendigen Rückhalt dafür. 

Im Fall einer Naturkatastrophe tritt ein Notfallplan des Risikomanagementkomitees in Kraft.  
Das Komitee weiß, was in solchen Situationen zu tun ist.



Weitere Informationen zum Thema: 
 www.diakonie-katastrophenhilfe.de/spende/ukraine6

Zahlen, Daten, Fakten ‒ Ukraine 2022

67,7 Mio. Euro
hat die Diakonie Katastrophenhilfe  
insgesamt an Spendengeldern eingenommen

Über 643.000 Menschen haben wir bisher mit unseren Hilfsprojekten erreicht.  
Mehr als 21 Partnerorganisationen und Netzwerke standen und stehen in  
12 Ländern Betroffenen des Ukraine­Kriegs zur Seite. Insgesamt wurden bis  
Januar 2023 30 Projekte in unterschiedlichster Größe durchgeführt.

davon durch

Spenden über das 
Aktionsbündnis 
Katastrophenhilfe

direkte Spenden

Mio. 
Euro30,7 Mio. 

Euro37 

Netz aus Hilfe gespannt
Nach dem Kriegsbeginn in der Ukraine konnten wir binnen weniger Wochen zehn­
tausende Menschen unterstützen. Die enorme Spendenbereitschaft ermöglichte 
Hilfe in der Ukraine, in Deutschland und zehn weiteren europäischen Ländern.

Paletten mit Nudeln, Mehl, Toiletten­
papier, Öl, Seife, Kekse und Babynah­
rung stapeln sich in dem Lagerhaus, 
das vor dem Krieg eine Produktions­
stätte für Futtermittel war. Es ist No­
vember, der Winter steht vor der Tür. 
Und ein Konvoi, den Mitarbeitende 
von Vostok SOS, einer Partnerorgani­
sation der Diakonie Katastrophen­
hil fe, professionell und beherzt ent­
laden. Das Lagerhaus in der West­
Ukra ine nahe der ungarischen Grenze 

ist zu einem Dreh­ und Angelpunkt 
der Hilfe geworden. Seit dem Frühjahr 
2022 kommen dort monatlich zwei 
Lkw­Konvois mit Hilfsgütern an. 
„An guten Tagen schaffen wir 500 Pa­
kete am Tag zu packen“, sagt der 
48­jähri ge Volodymir. Er war aus 
Charkiv ge flohen. So wie er kommen 
die meisten Helferinnen und Helfer 
von Vostok SOS aus dem umkämpften 
Osten des Landes. „Ich bin froh, dass 
ich hier eine Arbeit gefunden habe, 

mit der ich helfen kann.“ Zusammen 
mit zehn Kolleg:innen verpackt Volo­
dymir die auf Familien abgestimmten 
Hilfspakete und schickt sie in kleinen 
Transportern auf die Reise. Sie gehen 
an Menschen, die von der Versorgung 
abgeschnitten leben, in Luftschutz­
kellern ausharren oder auf der Flucht 
sind. 
Knapp 70 Lkw­Ladungen konnten 
innerhalb des ersten Kriegsjahres 
geliefert und verteilt werden. Neun 

https://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/spende/ukraine
https://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/spende/ukraine
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Millionen Euro hat die Diakonie Kata­
strophenhilfe dafür bereitgestellt. Die 
Konvois sind nur ein Baustein der 
Hilfe. Wo Märkte noch funktioniert 
haben, stellte das evangelische Hilfs­
werk Geldleistungen und Gutscheine 
zur Verfügung. Der lokale Partner 
Child Well­being Fund unterstützte 
damit vor allem vertriebene Familien 
und benachteiligte Menschen in Kiew 
und Umgebung. Besonders im Winter 
war die finanzielle Hilfe wichtig, um 
Heizmaterial zu erwerben oder Fens­
ter und Türen wieder winterfest zu 
machen. 
Wer die Ukraine aufgrund der Kriegs­
schrecken verlassen musste, konnte 
auch in den Nachbarländern auf Hilfe 
zählen. Polen hatte mit Abstand die 
meisten Geflüchteten aufgenommen. 
Auch dort unterstützte die Diakonie 
Katastrophenhilfe Geflüchtete mit 
Geldkarten, damit sie sich das Nö­
tigste kaufen konnten. Mit mehr als 
zwölf Millionen Euro wurden rund 
20.000 Menschen innerhalb des ersten 
Kriegsjahres unterstützt. Zusätzlich 
machten Kirchengemeinden und die 
Diakonie in Polen Unterkünfte be­
zugsfertig, indem sie Wohnungen 
möb lierten und ausstatteten. 1,2 Milli­
onen Euro stellte die Diakonie 
Katastrophen hilfe für diese enorme 
Herausforderung bereit. 
Ähnliche funktionierte die Hilfe in 
Tschechien, Ungarn oder Rumänien. 
Ausschlaggebend war die gute Vernet­
zung. „Durch das weltweite kirchliche 
Hilfsnetzwerk ACT Alliance, unsere 

lokalen Parteiorganisationen in vielen 
Ländern und die diakonischen Lan­
des  verbände in Deutschland haben 
wir es innerhalb weniger Monate ge­
schafft, ein Hilfsprogramm auf die 
Beine zu stellen, das in halb Europa 
seine Wirkung entfaltet und mit 
keinem vorherigen Programm ver­
gleich bar ist“, sagt Mario Göb, 
Ukraine­Koordinator der Diakonie 
Katastrophenhilfe. 
Auch in Deutschland konnte die Kata­
strophenhilfe diakonischen Landes­

verbänden zur Seite stehen. Sie stellte 
zehn Millionen Euro bereit, damit 
Landesverbände und ihre Träger 
Hilfsmaßnahmen schnell und ohne 
bürokratischen Aufwand beantragen 
und umsetzen konnten. Dazu gehörte 
die Beratung ankommender Geflüch­
teter, ihre Begleitung bei Behörden­
gängen, Sprachunterricht, psychosozi­
ale Hilfsangebote oder die Ausbildung 
ehrenamtlich Helfender. 245 Projekte 
der diakonischen Landesverbände 
unterschiedlichster Größe konnten 
dadurch deutschlandweit umgesetzt 
werden. 
„Ich könnte hier bei mir in Berlin die 
Straße entlanglaufen und würde sehr 
wahrscheinlich ein erstes Hilfsprojekt 
finden, dass wir unterstützen. Fahre 
ich weiter in Richtung Osten bis hin 
zum Konfliktgebiet in der Ost­Ukra­
i ne, würde ich am Wegesrand zahlrei­
che Projekte mit Partnern antreffen, 
die den Geflüchteten ein menschen­
würdiges Leben sichern. Dank der 
Arbeit unserer Ehrenamtlichen, unse­
rer Mitarbeitenden und Dank unseren 
Unterstützerinnen und Unterstützern 
macht die Diakonie Katastrophenhilfe 
in dieser Krise für mich einen wirk­
lichen Unterschied“, sagt Mario Göb.

„Ein Hilfsprogramm, das in halb Europa Wirkung entfaltet“, sagt Ukraine­Koordinator Mario Göb (Mitte). 

Die Mitarbeitenden von Vostok SOS packen bis zu 500 Pakete an einem Tag, die anschließend in der 
gesamten Ukraine verteilt werden.
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Dem Hunger die Stirn bieten  
Die Zahl der Hungernden ist 2022 weltweit erneut gestiegen. Durch anhaltende 
Dürren, bewaffnete Konflikte und die Folgen von Corona­Pandemie und Ukraine­ 
Krieg hungerten allein in Ostafrika rund 20 Millionen Menschen. Wir stärken lokale 
Lebensgrundlagen, um die Not nachhaltig zu überwinden. In einem Sonderpro­
gramm gegen den Hunger haben wir zusätzlich sieben Millionen Euro eingesetzt. 

Rund 200.000 Geflüchtete hatten sich 
2022 entschieden, in ihre Heimat 
Südsudan zurückzukehren. Es war 
eine Wahl des geringeren Übels: Ge­
kürzte Hilfen in den Flüchtlingssied­
lungen Ugandas und die vage Hoff­
nung auf friedlichere Verhältnisse 
veranlassten sie zur Rückkehr. Doch 
der Südsudan war auch 2022 weit da­
von entfernt, ein sicherer Ort zu sein. 
In zahlreichen Regionen des Landes 
kämpften bewaffnete Gruppen. Im­
mer wieder kam es zu blutigen Zusam­
menstößen zwischen Viehzüchtern 
und Bauern. Zudem waren große Lan­
desteile seit Jahren überschwemmt. 
Das Ergebnis: Drei Viertel der Ein­
wohner benötigten humanitäre Hilfe.

Um ihr Überleben zu sichern, hat die 
Diakonie Katastrophenhilfe mit Part­
nerorganisationen unter anderem 
Bargeldhilfen eingesetzt. Familien 
konnten sich dadurch dringend benö­
tigte Nahrungsmittel kaufen. Diese 
waren durch die weltweite Energie­
krise und steigende Preise für viele 
Menschen unerschwinglich geworden. 
Im Südsudan erreichte diese Hilfe 
mehr als 35.000 Menschen. 

Ähnliche Maßnahmen fanden in So­
malia und Äthiopien statt: In Äthio­
pien erhielten Vertriebene Nahrungs­
mittelhilfen, während in Somalia der 
Zugang zu sauberem Wasser für tau­
sende Menschen im Mittelpunkt 
stand. Denn sauberes Trinkwasser 
und verbesserte Hygienebedingungen 
sind wichtig, um den Ausbruch von 
Krankheiten zu vermeiden, die für 
durch Hunger geschwächte Menschen 
oft fatale Folgen haben.

Bildung ohne Hunger
Hunger ist ein entscheidender Grund, 
warum Kinder der Schule fernbleiben. 
Entweder müssen sie arbeiten, um für 

die Familie etwas hinzuzuverdienen, 
oder sie sind nicht in der Lage, kon­
zentriert am Unterricht teilzunehmen. 
„Ich war kurz davor, die Schule abzu­
brechen“, erzählte der 18­jährige Mu­
dasir Ahmed Abdikadir aus Gurmad. 
„Wegen der Dürre und des Konflikts 
hatten wir unser gesamtes Vieh verlo­
ren und flohen in das Lager. Für mich 
und meine Geschwister wurde es im­
mer schwieriger, weiter zur Schule zu 
gehen.“ Doch dank der Hilfe habe 
Mudasir Ahmed weiter lernen können. 

Das Projekt „Bildung in Not“ über­
nahm die Kosten für Schulgebühren 
und Materialien. Zusätzlich erhielten 
er und seine Familie Nahrungsmittel. 
Dieses Jahr macht Mudasir Ahmed 
seinen Abschluss. Mit Gutscheinen 
für die Schulgebühren und einem 
ge sicherten Frühstück und Mittages­
sen konnte für 840 Mädchen und Jun­
gen in Somalia der Weg zu Bildung 
ohne Hunger gesichert werden. 

Auf dem Weg zur Selbst-
versorgung
Auch im Südsudan hilft die Diakonie 
Katastrophenhilfe mit lokalen Part­
nern auf diese Weise. In der Region 
Cueibet County ist es gelungen, einen 
weiteren Schritt in Richtung Selbstver­
sorgung und die eigene Lebensmittel­
produktion zu gehen. Dort werden 
47 Schulen mit täglichem Schulessen 
unterstützt und 15.000 Kinder und 
Jugendliche erreicht. 

Wurden in der Vergangenheit die Zu­
taten meist importiert, waren die Ge­
meinden Ende 2022 an dem Punkt 
angelangt, die Versorgung und Zube­
reitung der Schulmahlzeiten selbst zu 
übernehmen. „Das macht die Gemein­
den weniger anfällig für Preissteige­
rungen und sie stärken so die eigene 
Versorgung, wenn sie zusammenar­

beiten“, sagt Bernd Serway, der seit 
vielen Jahren als Büroleiter der 
Dia konie Katastrophenhilfe die Pro­
jekte im Südsudan begleitet. „Wenn 
die Ge meinden diesen Schritt mit 
unse rer Unterstützung schaffen, 
haben sie ihre Widerstandsfähigkeit 
deutlich erhöht.“

Abhängigkeiten aufbrechen
Dieser Aufbau von Lebensgrundlagen 
ist nicht nur ein Etappensieg gegen 
den Hunger, sagt Rebecca Lou Malok. 
Die 38­jährige Mutter lebt neben der 
Kiburu­Williams­Schule in Cueibet. 
In einem angeschlossenen Schulgar­
ten hat sie in den vergangenen Jahren 
gelernt, wie sie besser Landwirtschaft 
betreibt und sich damit nicht nur vom 
Hunger löst, sondern auch von Ab­
hängigkeiten. „Ich will nicht, dass 
meine Tochter aufgrund unserer Ar­
mut gezwungen ist, früh zu heiraten“, 
sagt Rebecca, die das selbst durchle­
ben musste und mit 16 Jahren zwangs­
verheiratet wurde. Sie baut heute 
verschie dene Gemüsesorten wie Zwie­
beln, Kürbis und Tomaten an. Zudem 
hat sie zahlreiche Hühner und Ziegen. 
Das Einkommen investiert sie in ihre 
Kinder, die früher nicht zur Schule 
gehen konnten. „Vier meiner Kinder 
studieren heute und drei gehen zur 
Schule“, sagt sie stolz. Und: Sie haben 
heute drei Mahlzeiten am Tag, was 
noch vor wenigen Jahren unmöglich 
erschien.
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Ostafrika
4 Millionen Euro gegen die 
regionale Ernährungskrise in 
Äthiopien, Somalia, Kenia und 
Südsudan
Maßnahmen: Geldleistungen 
zur Überlebenssicherung, 
Nahrungs mittel und Nutztiere, 
Tierfutter, Spezialnahrung für 
unterernährte Kinder, Trink­
wasserlieferungen
Partnerorganisationen:  
VSF, DanChurchAid, RACIDA, 
SYPD, FSA, NAPD Somalia
Erreicht: 211.000 Personen

Jemen 

1 Million Euro zur Überwindung 
der Ernährungskrise in den 
Regionen Marib und Shabwa 
Maßnahmen: monatliche Geld­
leistungen für Familien, Cash­for­
Work­Programm, Sanierung von 
Trinkwasseranlagen
Partnerorganisationen:  
YFCA / BFD
Erreicht: 18.100 Personen

DR Kongo 
1 Million Euro für verbesserte 
Agrarproduktion in der Provinz 
Kasaï Central
Maßnahmen: Lebensmittel­
hilfen, landwirtschaftliche Geräte 
und Saatgut, Schulungen für 
verbesserte Landwirtschaft
Partnerorganisation: RACOJ
Erreicht: 23.000 Personen

Haiti 
1 Million Euro gegen die akute 
Nahrungsmittelnotlage im 
Nordwesten Haitis 
Maßnahmen: Lebensmittelgut­
scheine, Sanierung von Wasser­
stellen, Ernährungspakete spe­
ziell für Mütter und unterernährte 
Kinder, Saatgut
Partnerorganisation:  
Groupe d́ Appui au Développe­
ment Local (GADEL)
Erreicht: 39.000  Personen

7Mio. Euro
für 291.100 Personen
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Hochwasserhilfe in Deutschland
Das Hochwasser im Juli 2021 kostete mehr als 180 Menschen das Leben und richtete 
enorme Zerstörungen in Städten und Dörfern in Rheinland­Pfalz und Nordrhein­
Westfalen an. Gemeinsam mit dem Diakonischen Werk Rheinland­West falen­Lippe 
(RWL) sind wir seit Tag eins nach der Flut in den betroffenen Regionen im Einsatz. 

Anderthalb Jahre nach dem verhee­
renden Hochwasser in Deutschland 
hatte die Diakonie Katastrophenhilfe 
von insgesamt 46,5 Millionen Euro 
bereits 45,8 Millionen ausgegeben 
oder verplant (Stand Januar 2023). 
Trotzdem sind die Folgen des Hoch­
wassers noch lange nicht überall be­
seitigt. Die Menschen müssen sich 
immer noch mit der Katastrophe aus­
einandersetzen ‒ sei es durch den 
Ersatz des materiellen Schadens oder 
durch das Verar beiten des erlittenen 
Traumas. Daher hat die Diakonie 
Katastrophenhilfe ihre Hilfe bis 2025 
zugesichert.

Lokale Strukturen ermöglichten  
unmittelbare Hilfe vor Ort
Um nach Katastrophen unmittelbar 
vor Ort Hilfe leisten zu können, greift 
die Diakonie Katastrophenhilfe welt­
weit auf lokale Partner in den betrof­
fenen Gebieten zurück � auch in 
Deutschland. Für den schnellen Auf­
bau von lokalen und überregionalen 
Programmstrukturen zur zielgerich­
teten Hilfe war die Entwicklung eines 
digitalen Antragssystems hilfreich. 
Mitarbeitenden und Antragsstellen­
den erleichterte es den Antragspro­
zess. Eine ähnliche digitale Lösung 
nutzen die vor Ort aktiven Hilfs­
organisationen mit der Datenbank 
Phoe nix, um die Hilfsmaßnahmen 
transparent abstimmen zu können. 

Aufsuchende Hilfe als Basis er-
folgreicher Hilfsmaßnahmen
Der konkrete Bedarf der Menschen 
wurde unter anderem durch direkte 
Ansprache erfragt. Vor Ort konnte die 
Diakonie Katastrophenhilfe dabei auf 
ihre Partnerin, die Diakonie RWL, 
zurückgreifen und innerhalb kürzes­
ter Zeit zehn mobile Fluthilfe­Teams 
bilden, die Betroffenen sowohl seel­
sorgerisch begleitend als auch finan­
ziell beratend zur Seite standen und 

aktuell immer noch vor Ort sind. 
Denn auch zwei Jahre danach treffen 
sie auf Menschen, die bisher keine 
Hilfen in Anspruch genom men haben. 
Die psychische Be lastung, Überforde­
rung bei der Antrags stellung, Scham, 
falsche Bescheidenheit und Unwissen­
heit sind einige Gründe dafür. Oft­
mals stellen die Menschen erst nach 
einem persönlichen Gespräch einen 
Antrag auf finanzielle Hilfe, was die 
Bedeutung des per sönlichen Kontakts 
deutlich macht. Die aufsuchende 
Hilfe ist ein grund legender Baustein 
für effektive Kata strophenhilfe. 

Wichtigste Aufgaben:  
Wiederaufbau und  
Katastrophenvorsorge
Je nach Region unterscheidet sich der 
Stand des Wiederaufbaus sehr. Wäh­
rend die einen noch im kalten Rohbau 
sitzen, mit Versicherungen verhandeln 
und Handwerker suchen, sind andere 
schon mitten im Wiederaufbau oder 
denken an Katastrophenvorsorge, um 
in Zukunft besser geschützt zu sein. 
Das liegt nicht zuletzt an dem Aus­
maß der Katastrophe, das regional 
sehr unterschiedlich war. Umso wich­

tiger ist es für die Diakonie Katastro­
phenhilfe, hier die Menschen ver­
stärkt bei ihren Bemühungen zu 
un terstützen und auch die kommen­
den zwei Jahre weiter an ihrer Seite 
zu bleiben. 

Deutschland ist vergleichsweise 
schlecht für Katastrophen gewappnet. 
Das muss sich aufgrund des Klima­
wandels ändern. Neben den Indivi­
dualhilfen für die Menschen in den 
Hoch wasserregi onen stärkt die Diako­
nie Katastrophenhilfe die Resilienz 
der Gemeinschaften vor Ort und stellt 
den gesellschaftlichen Zusammenhalt 
wieder her. Dazu gehören Ansätze, 
mit denen Nachbar schaften und de­
ren Wir­Gefühl gestärkt werden, aber 
auch der Wiederaufbau von Infra­
struktur. Deshalb werden Quartiers­
projekte aktuell ausgebaut.

Insgesamt erreichten die Soforthilfen 
(Bargeldhilfen sowie Bautrockner 
und Heizlüfter), Haushaltsbeihilfen, 
Härte fall­ und Wiederaufbauhilfen 
sowie die psychosoziale Begleitung 
rund 39.000 Menschen. 

Unsere Teams stehen den Betroffenen seelsorgerisch begleitend und finanziell beratend zur Seite. 
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Hochwasserhilfe in Pakistan
Extreme Niederschläge haben im August 2022 in Pakistan zu den schwersten Über­
schwemmungen seit Jahrzehnten geführt. In Teilen des Landes brachte der Monsun 
bis zu viermal mehr Regen als im Jahresdurchschnitt.    

Die Wassermassen zerstörten Häuser 
und Schulen, rissen Straßen und Brü­
cken weg und raubten den Menschen 
ihre Lebensgrundlagen. Rund 33 Mil­
lionen Menschen waren nach Schät­
zungen der Vereinten Nationen von 
der Hochwasserkatastrophe betroffen. 
Mehr als 1.700 Menschen starben bei 
den Überschwemmungen, und fast 
eine Million Nutztiere. 

Gemeinsam mit ihren lokalen Part­
nern half die Diakonie Katastrophen­
hilfe den Hochwasserbetroffenen in 
der Provinz Sindh mit Nahrungsmit­
teln, Bargeldtransfers, Trinkwasser 
und Alltagsprodukten, um die akute 
Not zu überstehen. Neben der Sofort­
hilfe zum Überleben ging es darum, 
die zerstörte Infrastruktur wiederher­
zustellen und die Existenz der Men­
schen zu sichern. Bis Dezember 2022 
gelang es den Hilfsteams, 750 Fa­
milien in den beiden Gemeinden 
Patoyoun und Turk Ali Mari mit Nah­
rungsmitteln, Bargeldhilfen, Trink­
wasser und Bedarfsgütern wie Koch­

geschirr, Decken, Moskitonetzen und 
Hygiene­Artikeln zu versorgen. Da ein 
Großteil der Bevölkerung in der länd­
lichen Region von der Viehhaltung 
lebt, haben die Partner zudem Futter­
mittel verteilt und Impfkampagnen 
organisiert, um das Überleben des 
verbliebenen Tierbe stands zu sichern. 
Sobald die Wasser massen zurückge­
gangen waren, erhielten die von der 
Flut betroffenen Bauernfamilien zu­
sätzlich Saatgut und Düngemittel, 
damit sie im Frühjahr mit der Aussaat 
beginnen konnten. Ergänzend dazu 
startete im März ein Cash for Work­ 
Programm, bei dem freiwillige Ar­
beitskräfte aus den betroffenen Dör­
fern die Felder und Bewässerungs­
kanäle reinigen und in Stand setzen. 
Das sicherte den Beteiligten ein vorü­
bergehendes Einkommen und stellte 
gleichzeitig die zerstör te Infrastruktur 
wieder her.

Die Nothilfe und daran anschlie­
ßen de Maßnahmen erreichten insge­
samt rund 7.300 Menschen.

Katastrophenvorsorge soll 
Menschen besser schützen
Zusätzlich bildeten Mitarbeitende des 
Diakonie Katastrophenhilfe­Partners 
Community World Service Asia ab 
Oktober 2022 in der regelmäßig von 
Naturkatastrophen betroffenen Pro­
vinz Sindh Gruppen aus, die sich in 
30 Gemeinden zukünftig um das 
Kata  strophenmanagement kümmern. 
Sie analysieren die Risiken, erstellen 
Pläne für Frühwarnsysteme und wer­
den mit Nothilfe­Sets ausgestattet. 
So sollen die Hochwasserbetroffenen 
besser für die nächsten Katastrophen 
vorbereitet und die Folgen somit ab­
gemildert werden. 

Gute Erfahrungen gibt es bereits aus 
zurückliegenden Jahren. Mehr als 
acht Millionen Euro hat die Diakonie 
Katastrophenhilfe seit 2010 in der 
Katastrophenvorsorge in Pakistan 
eingesetzt. Partnerorganisationen 
etablierten Frühwarnsysteme und 
errichteten Infrastruktur wie Fußgän­
gerbrücken, um die Menschen besser 
zu schützen. Sie werden errichtet, 
damit verletzte Menschen ins Kran­
kenhaus gelangen können oder die 
Grundversorgung mit Lebensmitteln 
trotz Hochwassers nicht zusammen­
bricht. Frühwarnsysteme und Reak­
tionspläne auf lokaler Ebene sind 
entscheidend, um hohe Opferzahlen 
zu vermeiden.

Überschwemmungen kontaminieren oft Quellen und Brunnen. Dann ist die Lieferung von sauberem 
Trinkwasser besonders wichtig. 



12

Projekte weltweit
Unsere Hilfe in den Regionen

Afghanistan: Nothilfe für Familien
Die Machtübernahme der Taliban im 
August 2021 hat Afghanistan in eine 
katastrophale humanitäre und wirt­
schaftliche Krise gestürzt. Frauen und 
Mädchen wurden ihrer grundlegen­
den Menschenrechte beraubt, das 
Land noch tiefer in Armut gestürzt. 
Gemeinsam mit unseren lokalen Part­
nerorganisationen haben wir die Men­
schen nicht im Stich gelassen und 
auch im Jahr 2022 Nothilfe geleistet. 
Geldtransfer ins Land gestaltete sich 
schwierig und es wurde massiver 
Druck auf unsere Partner ausgeübt. 
Dennoch unterstützten wir notlei­
dende Familien sechs Monate lang 
mit Bargeld hilfen. Insgesamt konnten 
sich 8.050 Menschen mit Nahrungs­
mitteln versorgen.

Bangladesch: Schutz für Kinder 
Seit August 2017 sind mehr als eine 
Million Angehörige der muslimischen 
Minderheit Rohingya aus Myanmar 
geflohen und haben in Bangladesch 
Zuflucht gesucht. Im größten Flücht­
lingscamp der Welt im Distrikt Cox’s 
Bazar brauchen Kinder und Jugend­
liche besonderen Schutz. Aus diesem 

Grund haben wir gemeinsam mit 
lo ka len Partnerorganisationen spe­
zielle Rückzugsräume für sie einge­
richtet. Rund 400 Kinder und Jugend­
liche lernen und verbringen dort ihre 
Freizeit. Wer möchte, kann psy cho­
soziale Hilfe in Anspruch nehmen. 
Zudem versorgen unsere Partner 
knapp 28.000 Menschen mit sauberem 
Trinkwasser, befüllen Gasflaschen 
zum Kochen und warten solarbetrie­
bene Laternen. 

Kolumbien: Zugang zu Bildung sichern
Kolumbien ist geprägt von 60 Jahren 
Bürgerkrieg und auch das Friedens­
abkommen 2016 hat die Gewalt nicht 
beendet. Besonders Kinder und Ju­
gendliche leiden darunter, die ein 
Leben ohne Krieg und Gewalt kaum 
kennen. Deshalb unterstützen wir 
gemeinsam mit unserer Partnerorga­
nisation Schulen in gefährdeten Ge­
bieten. Wir schaffen Schutzräume, in 
denen von Gewalt und Armut betrof­
fene Kinder sicher lernen und spielen 
können. Zudem fördern wir die psy­
chosoziale Gesundheit der Kinder 
durch Workshops und unterstützen 
ihre Familien im Alltag. Das Projekt 
wird finanziell von der Europäischen 
Union unterstützt. 

Demokratische Republik Kongo:  
Hilfe für Überlebende sexueller Gewalt 
Für Mädchen und Frauen zählt die 
DR Kongo zu den gefährlichsten Län­
dern der Welt. Gewalttätige Übergriffe 
wie Vergewaltigungen und andere 
Formen sexualisierter Gewalt häufen 
sich in dem Land, welches seit mehr 
als zwei Jahrzehnten von bewaffneten 
Konflikten geprägt ist. Oftmals wer­
den sexuelle Übergriffe gezielt von 
Milizen, Rebellen, der Polizei oder 
Angehörigen der Armee als Waffe 
eingesetzt. Überlebende dieser An­
griffe werden häufig stigmatisiert und 
sozial ausgegrenzt. Unsere Partner­
organisation steht an der Seite der 

Afghanistan: Trotz der dramatischen Lage wird 
umfassende Nothilfe immer schwieriger.

 Bangladesch: Rückzugsräume für Kinder und 
Jugendliche eingerichtet.

 Kolumbien: Vor allem Kinder benötigen Schutz vor 
der Gewalt.
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Betroffenen und begleitet 770 Überle­
ben de, darunter 70 Minderjährige, im 
Alltag und bei der sozialen Wieder­
eingliederung. Es werden sogenannte 
PEP­Sets verteilt, die vor einer An­
steckung mit dem HI­Virus schützen, 
und die Frauen und Mädchen erhal ten 
Zugang zu grundlegender medizini­
scher Versorgung. 

Madagaskar: Katastrophenvorsorge  
und Nothilfe-Fonds
Im südöstlichen Afrika kommt es in 
der sommerlichen Sturm­Saison im­
mer wieder zu schweren Wirbelstür­
men, die starke Regenfälle und Über­
schwemmungen zur Folge haben. 
Im Januar 2022 drohte der tropische 
Wirbel sturm „Batsirai“ auf die Ost­
küste Madagaskars zu treffen. Ge­
meinsam mit unserer lokalen Partner­
organisation haben wir umgehend ein 
Katastrophenvorsorge­Projekt gestar­
tet: So konnten noch vor dem Ein­
treffen des Sturms 160 freiwillige Hel­
ferinnen und Helfer unseres Partners 
mit Regenkleidung, Taschenlampen, 

Megaphonen und Pfeifen ausgestattet 
werden. Das Projekt wurde aus einem 
Nothilfe­Fonds finanziert, auf den die 
Partner im Notfall unbürokratisch 
zugreifen können, um schnelle Hilfe 
zu leisten.

Jemen: Schnelle Hilfe und medizini-
sche Versorgung sichern
Die Situation im Jemen zählt seit Jah­
ren zu den schlimmsten humanitä ren 
Katastrophen weltweit. Mehr als 
23 Mil lionen Menschen, fast drei Vier­
tel der Bevölkerung, sind im Jahr 2022 

auf humanitäre Hilfe und Schutz an­
gewiesen. Das Land steht seit Jahren 
am Rande einer Hungersnot. Zudem 
wird das Land regelmäßig von Natur­
katastrophen heimgesucht, die oft­
mals Epidemie­Ausbrüche zur Folge 
haben. Gemeinsam mit unseren Part­
nern fördern wir die Gesundheits­
versorgung von 50.000 Menschen in 
Marib. Es wurden zwei Gesundheits­
zentren instand gesetzt, medizinische 
Mitarbeitende geschult und mobile 
medizinische Teams gebildet. Bei 
Schwangeren oder stillenden Müttern 
wurden Tests auf Mangelernährung 
durchgeführt, um Betroffene zu infor­
mieren und an behandelnde Einrich­
tungen zu überweisen. Insgesamt 
profitieren circa 230.000 Personen von 
der medizinischen Versorgung. Zu­
dem wurde ein Nothilfe­Fonds einge­
richtet, der im Notfall schnelle Hilfe 
möglich macht. Innerhalb von zwei 
Tagen können so Hilfsprojekte gestar­
tet werden.   

Demokratische Republik Kongo: Mitarbeiterinnen 
unserer Partnerorganisation unterstützen Über­
lebende sexueller Gewalt.

Jemen: Im Gesundheitszentrum werden Kinder auf Mangelernährung untersucht.

Madagaskar: Mit Megaphonen vor Katastrophen 
warnen.

Weitere Informationen 
zum Thema: 
www.diakonie-katastrophenhilfe.de/projekte

http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/projekte
https://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/projekte


VENEZUELA

KAMERUN

DEUTSCHLAND
TSCHECHISCHE 
REPUBLIK

BURKINA FASO

HAITI

KOLUMBIEN

Region Förderung Anzahl
Land in Euro Projekte
Haiti 3.476.878,92  8

Kolumbien 100.000,00    1

Venezuela 784.685,79    2

Lateinamerika länderübergreifend 1.914.444,01   3

Amerika gesamt 6.276.008,72   14

AMERIKA 14 Projekte

Region Förderung Anzahl
Land in Euro Projekte
Äthiopien 2.379.996,53    6

Burkina Faso 100.000,00 1

DR Kongo 2.665.000,00    7

Kamerun 250.000,00 2

Kenia 1.016.765,17    4

Malawi 50.000,00 1

Mosambik 445.000,00   3

Somalia 2.579.814,03    6

Sudan 266.800,00   1

Südsudan 959.000,00    4

Tschad 1.350.000,00    5

Zentralafrikanische Republik 150.000,00    1

Westafrika länderübergreifend 758.000,00 2

Ostafrika länderübergreifend  8.302.524,20    5

Afrika gesamt 21.272.899,93    48

AFRIKA 48 Projekte

SLOWAKEI

UNGARN
Region Förderung Anzahl
Land in Euro Projekte
Deutschland Flut 2022 13.266.600,00 5

Deutschland Ukraine­Flüchtlinge 10.260.000,00  2

Griechenland  1.000.000,00 1

Tschechische Republik 175.000,00  1

Ukraine und angrenzende Länder  34.547.622,62 19

Europa gesamt 59.249.222,62    28

EUROPA 28 Projekte

14

Weltweite Hilfe in Zahlen
Erst- und Nachbewilligungen, Projekte und 
Begleitmaßnahmen weltweit in 2022



TÜRKEI

SYRIEN

JORDANIEN

PALÄSTINA IRAK

LETTLAND

MALAWI

KAMERUN

AFGHANISTAN

PAKISTAN

INDIEN

BANGLADESCH

PHILIPPINEN

MYANMAR

INDONESIEN

GRIECHENLAND

LITAUEN
ESTLAND

BULGARIEN

LIBANON

RUMÄNIEN
REPUBLIK MOLDAU

ÄTHIOPIEN

SUDAN
TSCHAD

SÜDSUDAN
SOMALIA

DR KONGO
KENIA

Region Förderung Anzahl
Land in Euro Projekte
Afghanistan 472.431,00    2

Bangladesch 2.855.600,00    2

Indien 200.000,00 2

Indonesien 547.510,00    2

Myanmar 2.404.000,00    2

Pakistan 750.000,00   2

Palästina 1.171.249,00    2

Philippinen 102.238,42    2

Syrien 5.131.927,27   6

Türkei 88.500,00   1

Jemen 3.808.433,18 6

Asien länderübergreifend 1.360.000,00    2

Asien gesamt 18.891.888,87   31

ASIEN 31 Projekte

Region Förderung Anzahl
Land in Euro Projekte
International gesamt 700.000,00  4

INTERNATIONAL 4 Projekte

ZENTRAL­
AFRIKANISCHE
REP.

JEMEN

UKRAINE

MOSAMBIK

POLEN
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Nach Mittelherkunft in Prozent  
(Gesamt 134,8 Mio. Euro)

Aufwendungen nach Aufwandsarten  
in Prozent
(Gesamt 114,0 Mio. Euro)

Einnahmen Ausgaben

Brot für die Welt- 
Katastrophenfonds

2,2 %

Spenden

72,4 % 

Öffentliche  
Mittel

20,0 %

Beiträge Dritter

4,2 %
Sonstige

1,2 %

     Projektbegleitung

1,8 %
     Satzungsgemäße Öffentlichkeitsarbeit 

0,8 % 

Werbung

4,0 % 

Verwaltung

2,1 %

Projektausgaben

91,3 %

Aufwendungen nach Aufwandsarten 2022

Aufwandsarten Projekt- 
förderung  

in Euro

Projekt- 
begleitung

in Euro

Kampagnen-, 
Bildungs- und Auf-

klärungsarbeit 
in Euro

Werbung und 
allg. Öffent-

lichkeitsarbeit  
in Euro

Verwaltung  
in Euro

Summe  
in Euro

Projektauszahlungen 103.674.822,63 0,00 0,00 0,00 0,00 103.674.822,63

Materialaufwand 85,68 769,34 564,50 ­7.958,44 568,38 ­5.970,54

Personalaufwand 433.574,65 1.709.210,41 607.620,21 414.345,49 1.172.770,16 4.337.520,92

Abschreibungen 6.375,79 53.271,06 16.741,05 14.929,89 183.485,77 274.803,56

sonst. betriebl. Aufwand 43.713,13 258.660,12 243.257,24 4.095.672,10 977.640,91 5.618.943,50

Zinsen 3.606,17 34.280,45 10.194,53 7.831,23 24.645,50 80.557,88

Steuern von. Einkommen  
und Ertrag

0,00 0,00 0,00 0,00 44.840,62 44.840,62

Summe in Euro 104.162.178,05 2.056.191,38 878.377,53 4.524.820,27 2.403.951,34 114.025.518,57

in % der Gesamt- 
aufwendungen

91,3 1,8 0,8 4,0 2,1 100,0

Summe Vorjahr in Euro 52.949.898,88 1.762.392,41 825.565,85 2.427.096,33 1.837.002,48 59.801.955,95

in % 88,5 2,9 1,4 4,1 3,1 100,0

16

Finanzen 
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Erläuterungen der Einnahmen 
und ihrer Herkunft

Die Jahresrechnung der Diakonie 
Katastrophenhilfe leitet sich aus den 
geprüften Abschlüssen des Evange­
lischen Werkes für Diakonie und 
Entwick lung e. V. (EWDE) und der 
Evangelischen Zentralstelle für Ent­
wicklungshilfe e. V. (EZE) ab.

Gesamteinnahmen
Die Gesamteinnahmen lagen im 
Berichtsjahr 2022 bei 134,8 Mio. Mio. 
Euro und haben damit gegenüber 
dem Vorjahr (101,7 Mio. Euro) noch­
mals deutlich zugenommen.
Diese sehr deutliche Zunahme um 
knapp 33 Mio. Euro ist zum weit über­
wiegenden Teil auf die große Spen­
denbereitschaft nach dem Ausbruch 
des Krieges in der Ukraine zu rück­
zuführen.
Die Zahlungen des Auswärtigen Am­
tes (AA), des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) und der Europäi­
schen Union (EU ‒ The European 
Commission’s Civil Protection and 
Humanitarian Aid Department ) sind 
mit knapp 27 Mio. Euro gegenüber 
2021 (26,6 Mio. Euro) fast unverän­
dert. Rückläufig waren in 2022 nur die 
Zahlungen der EU, was allerdings 
insbesondere darauf zurückzuführen 
ist, dass die Mittel für ein für 2022 
geplantes neues EU­Projekt in der 
Türkei kurz vor Jahresende 2021 be­
reits ausbezahlt wurden. Die Über­
weisungen des Auswärtigen Amtes 
haben aufgrund der hohen Zuwendun­
gen in 2021 von 8,1 auf 12,7 Mio. Euro 
zugenommen, die des BMZ liegen fast 
unverändert bei 12,2 Mio. Euro (Vor­
jahr 11,8 Mio. Euro) und betreffen zu 
45,3 % den Budgettitel für Übergangs­
hilfe, Infrastruktur und Krisenbewäl­
tigung und zu 54,7 % den Kirchentitel 
und Sonderinitiativen.
Das Finanzergebnis ist im Vergleich 
zum Vorjahr um 1,6 Mio. Euro auf 
0,3 Mio. Euro (Vorjahr 1,9 Mio. Euro) 
gesunken.

Spenden
2022 haben die Spenden im Vergleich 
zu 2021 nochmals deutlich zugenom­
men. Insgesamt haben wir 2022 rund 
97,4 Mio. Euro Spenden bekommen, 

im Vorjahr 66,6 Mio. Euro. Die zweck­
gebundenen Spenden betreffen weit 
überwiegend den Krieg in der Ukraine 
und seine Folgen für die Zivil bevöl  ke­
rung. Hierfür haben wir fast 69 Mio. 
Euro Spenden erhalten, davon 
39,9 Mio. Euro über das Aktions bünd­
nis Katastrophenhilfe. Auch die 
zweck  ungebundenen Spenden haben 
sich gegenüber 2021 nochmals er­
heblich erhöht, auf 18,1 Mio. Euro 
(+ 20,6 %).
Weitere zweckgebundene Spenden 
erhielten wir für die Opfer der Dürre 
und der ausbleibenden Getreideliefe­
rungen aus der Ukraine und Russland 
am Horn von Afrika (2,5 Mio. Euro), 
für Hilfsmaßnahmen im Jemen und 
in Syrien und angrenzenden Ländern 
(1,0 Mio. Euro) sowie für die Hilfs­
maßnahmen nach der Flutkata stro­
phe in Pakistan (1,5 Mio. Euro).  
Hinzu kommen projektbezogene 
Groß spenden in Höhe von 1,7 Mio. 
Euro. Weiterhin wenig spenden­
wirksam waren vergessene Krisen 
und Dauerkonflikte wie in der Demo­
kratischen Republik Kongo, dem Süd­
sudan, Westafrika und Haiti.

Brot für die Welt-Katastrophenfonds
Um bei vergessenen Katastrophen 
und bei Wiederaufbauprojekten sofort 
handlungsfähig zu sein, erhält die 
Diakonie Katastrophenhilfe Spenden­
mittel von ihrer Schwesterorganisa­
tion Brot für die Welt. Diese wurden 
uns in der gleichen Höhe wie 
im Vorjahr zur Verfügung gestellt 
(3,0 Mio. Euro).

Finanzergebnis
Finanzerträge entstehen zum einen 
dadurch, dass Spenden je nach Pro­
jektfortschritt an die Projektpartner 
weitergeleitet werden und zum ande­
ren durch Zuschreibungen auf Wert­
papiere oder Veräußerungsgewinne. 
Projektgebundene bewilligte Mittel 
werden bis zur Auszahlung in sicheren 
Anlageformen gemäß strenger Richt­
linien angelegt. Die dadurch erwirt­
schafteten Zins­ und Dividendenein­
nahmen sowie Veräußerungsgewinne 
und Erträge aus Zuschreibungen von 
Wertpapieren sind zweckgebunden 
und tragen zur Deckung der Kosten 
für Projektbetreuung, Werbung und 
Verwaltung bei. Im Vergleich zu 2022 

(1,9 Mio. Euro) ist das Finanzergebnis 
2022 mit 0,3 Mio. Euro deutlich nied­
riger ausgefallen. Dieser Rückgang 
resultiert im Wesentlichen aus Veräu­
ßerungsverlusten und höheren Ab­
schreibungen im Wertpapiervermögen 
auf Grund der gesunkenen Wertpa­
pierkurse im Berichtsjahr. Die Erträge 
aus Zins­ und Dividendeneinnahmen 
sowie Veräußerungsgewinnen sind 
im Berichtsjahr um ca. 0,4 Mio. Euro 
gesunken.

Öffentliche Mittel und Beiträge Dritter
Die deutsche Bundesregierung und 
die Europäische Union bewilligten der 
Diakonie Katastrophenhilfe 2022 
Mittel in Höhe von 10,1 Mio. Euro ‒ 
ein deutlicher Rückgang um fast 
34,1 Mio. Euro gegenüber dem Vorjahr 
(44,2 Mio. Euro). Die Förderung 
durch das Auswärtige Amt hat sich 
deutlich verringert, um 14,4 Mio. Euro 
auf 6,7 Mio. Euro (Vorjahr 21,6 Mio. 
Euro). Der Rückgang muss allerdings 
vor dem Hintergrund sehr hoher Zu­
wendungen in 2021 gesehen werden, 
unter anderem die Bewilligung eines 
großen, mehrjährigen Projektes der 
Ernährungssicherung in mehreren 
Ländern Ostafrikas mit einem Volu­
men von 13,9 Mio. Euro. Mit 2,1 Mio. 
Euro lagen die Bewilligungen des 
BMZ ebenfalls deutlich unter dem 
Vorjahreswert (16,8 Mio. Euro). Auch 
hier waren die Bewilligungen in 2021 
auf einem sehr hohen Niveau. Gerin­
ger ausgefallen sind die Zuwendungen 
der EU in 2022 gegenüber dem Vorjahr 
und zwar von 5,8 Mio. Euro auf 
1,6 Mio. Euro (– 71,8 %). Eine wesent­
liche Rolle für den Rückgang spielt 
die bereits im Dezember 2021 erfolgte 
vorzeitige Bewilligung eines Projektes 
in der Türkei mit einem Volumen von 
2,5 Mio. Euro.
Schwerpunkte der Zuwendungen 2022 
des AA und des BMZ an die Diakonie 
Katastrophenhilfe im Überblick:

 ▪ 1,8 Mio. Euro für Äthiopien, Süd­
sudan und Somalia (AA)

 ▪ 4,4 Mio. Euro für Myanmar und 
Bangladesch (Rohingya­Flücht­
linge) (AA)

 ▪ 1,15 Mio. Euro für Äthiopien und 
Kenia (BMZ)

 ▪ 1,0 Mio. Euro für die palästinen­
sischen Gebiete (BMZ)



Jahresrechnung 2022
2022 2021

in Euro in % in Euro in %
Mittelbestand am 01.01. 110.285.311,80 68.352.995,28
zzgl. Forderungen gegen Mittelgeber am 01.01. 51.392.741,79 15.436.136,82
Summe verfügbarer Mittel am 01.01. 161.678.053,59 83.789.132,10

Mittelherkunft 
Spenden 97.452.490,31 72,4 66.636.143,33 65,5

Bußgelder 54.545,00 0,0 1.000,00 0,0

Nachlässe 905.055,73 0,7 174.772,32 0,2

Brot für die Welt-Katastrophenfonds 3.000.000,00 2,2 3.000.000,00 2,9

Finanzergebnis 335.814,56 0,2 1.923.983,76 1,9

davon Finanzertrag 2.358.612,35 2.740.633,94

davon Finanzaufwand 2.022.797,79 816.650,18

Öffentliche Mittel 26.966.767,32 20,0 26.855.069,82 26,4
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und  
Entwicklung (BMZ)

12.168.621,31 11.843.747,77

Auswärtiges Amt (AA) 12.752.054,72 8.139.106,54
Europäische Union (EU) 2.046.091,29 6.614.295,76
Vereinte Nationen (UN) 0,00 257.919,75

Beiträge Dritter 5.649.795,26 4,2 2.849.842,18 2,8
Brot für die Welt­Projektkooperationen 1.855.017,83 502.931,94
ACT Alliance 145.225,50 96.985,22
Diakonie Österreich 540.000,00 392.663,00
Sonstige Beiträge Dritter 3.109.551,93 1.857.262,02

Sonstige Erträge 471.233,26 0,3 293.461,06 0,3

Summe Mittelherkunft 134.835.701,44 100,0 101.734.272,47 100,0

Mittelverwendung
Projektausgaben 104.162.178,05 91,3 52.949.898,88 88,5

Projektbegleitung 2.056.191,38 1,8 1.762.392,41 2,9

Satzungsgemäße Öffentlichkeitsarbeit 878.377,53 0,8 825.565,85 1,4

Werbung 4.524.820,27 4,0 2.427.096,33 4,1

Verwaltung 2.403.951,34 2,1 1.837.002,48 3,1

Summe Mittelverwendung 114.025.518,57 100,0 59.801.955,95 100,0

Mittelbestand am 31.12. 131.095.494,67 110.285.311,80
zzgl. Forderungen gegen Mittelgeber am 31.12. 33.528.644,94 51.392.741,79
Summe verfügbarer Mittel am 31.12. 164.624.139,61 161.678.053,59

davon bewilligte Projektmittel 88.291.049,06 84.089.447,82

davon freie Rücklagen 4.420.483,68 4.420.483,68

davon freie Projektmittelrücklagen 3.612.853,30 3.612.853,30

verfügbar für künftige Bewilligungen 68.299.753,57 69.555.268,79

Mehr unter www.diakonie-katastrophenhilfe.de/jahresbericht18

Jahresrechnung

http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/jahresbericht
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Von der EU erhielten wir 1,3 Mio. Euro 
für Kolumbien und 0,3 Mio. Euro für 
ein Konsortialprojekt unter Führung 
der Caritas Austria in Syrien (Vorjahr 
5,8 Mio. Euro).
Durch Zuschüsse der Bundesregie­
rung und der EU konnte die Diakonie 
Katastrophenhilfe damit wichtige 
Projekte in Afrika, Amerika und Asien 
unterstützen, für die zu wenige eigene 
zweckgebundene oder zweckungebun­
dene Spenden zur Verfügung standen.

Zuwendung sonstiger Dritter
Von unserem internationalen kirchli­
chen Netzwerk für humanitäre Hilfe 
und Entwicklung ACT Alliance (Ac­
tion by Churches Together) erhielten 
wir Mittel in Höhe von knapp 
130.000 Euro für ein Projekt in Haiti 
(Vorjahr 100.000 Euro). Unsere 
Schwesterorganisation Brot für die 
Welt stellte uns 1,8 Mio. Euro (Vorjahr 
0,5 Mio. Euro) zur Verfügung. Die 
Mittel wurden überwiegend für Pro­
jekte in der Ukraine eingesetzt.
Von unserer österreichischen Koope­
rationsorganisation Diakonie Katast­
rophenhilfe Österreich (Diakonie 
ACT Austria) wurden uns mit über 
0,5 Mio. Euro mehr Mittel als 2021 
(0,4 Mio. Euro) überwiesen. 0,3 Mio.
Euro davon kamen 2022 aus Spenden 
und 0,2 Mio. Euro für die Ukraine von 
der Stiftung Nachbarn in Not.
375.000 Euro erhielten wir vom ACT 
Alliance­Mitglied Kerk in Actie aus 
den Niederlanden um weitere Hilfs­
maßnahmen nach dem Erdbeben in 
Haiti 2021 in einem Projekt umzuset­
zen. 40.000 Euro erhielten wir ‒ eben­
falls für Haiti ‒ vom ACT Alliance­ 
Mitglied Finn Church Aid. Von der 
deutschen Nordkirche wurden uns 
15.000 Euro für die Hochwasserhilfe 
in Pakistan zur Verfügung gestellt.

Sonstige Erträge
Die Erträge resultierten 2022 im We­
sentlichen aus Personal­ und Verwal­
tungskostenerstattungen, Verkaufs­
erlösen von Merchandising­Artikeln 
sowie sonstigen Kostenerstattungen 
und periodenfremden Erträgen. Der 
Anstieg der sonstigen Erträge 2022 
liegt im Wesentlichen an den gestie­
genen Erträgen aus Personal­ und 
Verwaltungskostenerstattungen im 
Berichtsjahr.

Erläuterungen der Ausgaben und 
ihrer Verwendung

Gesamtaufwendungen
Die Gesamtausgaben der Diakonie 
Katastrophenhilfe lagen in 2022 mit 
rund 114 Mio. Euro fast doppelt so 
hoch wie im Vorjahr (59,8 Mio. 
Euro). Grund für die Zunahme um 
54,2 Mio. Euro bzw. 90 % ist vor 
allem die Zunahme der Projektaus­
zahlungen. Ausschlag gebend hier­
für waren ins besondere die Hilfs­
maßnahmen im Zusammenhang 
mit dem Krieg in der Ukraine und 
des Hochwassers in Nordrhein­
West falen und Rheinland­Pfalz im 
Juli 2021. Die satzungsgemäßen 
Aufwendungen für Hilfs projekte, 
Projekt begleitung und satzungsge­
mäße Öffentlichkeits arbeit betrugen 
2022 rund 107,1 Mio. Euro (Vorjahr 
55,5 Mio. Euro) und somit 93,9 % der 
Gesamtausgaben (Vorjahr 92,9 %).

Projektausgaben
Die größten Empfänger der rund 
104,2 Mio. Euro betragenden Projekt­
ausgaben waren 2022 die Ukraine und 
angrenzende Länder sowie Projekte in 
Deutschland zur Unterstützung 
ukraini scher Flüchtlinge (33,0 Mio. 
Euro), der Südsudan (7,8 Mio. Euro), 
Hochwasserhilfe Deutschland 
(5,9 Mio. Euro), Kolumbien (5,8 Mio. 
Euro), Somalia (5,7 Mio. Euro), Kenia 
(4,7 Mio. Euro), Jemen (4,3 Mio. Euro), 
Syrien (3,2 Mio. Euro), Haiti (3,0 Mio. 
Euro), Demokratische Republik Kongo 
(2,9 Mio. Euro), Äthiopien (2,5 Mio. 
Euro). Die Projektzahlungen in diese 
Länder und Regionen macht 78,9 % 
aller Projektauszahlungen aus.

Projektbegleitung
Unter Aufwendungen für Projektbe­
gleitung fallen neben Personal­ und 
Verwaltungskosten auch vor­ und 
nachgelagerte Tätigkeiten wie die 
Auswahl geeigneter Projektpartner. 
Auch Ausgaben für Controlling, Re­
vision sowie Wirkungsbeobachtung 
und ­kontrolle zählen dazu. Die Auf­
wendungen für Projektbegleitung 
sind im Vergleich zu 2021 um circa 
294.000 Euro oder 16,6 % gestiegen. 
Gründe sind hier vor allem gestiegene 
Personalkosten, da für die Betreuung 
der zahlreichen Hilfsprojekte für die 

Ukraine­Krise zusätzliches Personal 
not wendig war. Hinzu kommen Kos­
ten für Stellen, die im Zusammen ­
hang mit einer strukturellen Neuaus­
richtung stehen.

Satzungsgemäße Öffentlichkeitsarbeit
Die Aufwendungen für Kampagnen, 
Bildungs­ und Aufklärungsarbeit ha­
ben sich leicht auf 0,9, Mio. Euro (Vor­
jahr 0,8 Mio. Euro) erhöht und tragen 
dazu bei, öffentliche Aufmerksamkeit 
für die Anliegen der humanitären 
Hilfe zu schaffen. Das umfasst Öffent­
lichkeits­, Bildungs­ und Lobbyarbeit. 
Besondere Ausgabenpositionen waren 
die Pressearbeit, die Erstellung von 
Broschüren und die Betreuung und 
Pflege unseres Bildarchivs.

Werbung und Verwaltung
Die Ausgaben für Werbung sind 2022 
gegenüber dem Vorjahr deutlich um 
circa 2,1 Mio. Euro bzw. 86,4 % gestie­
gen. Wesentliche Ausgabenpositio­
nen waren Mailings (1,9 Mio. Euro, 
Vorjahr 0,9 Mio. Euro) und Online­ 
und Telefonmarketing (1,1 Mio. Euro, 
Vorjahr 0,6 Mio. Euro). Der Anstieg 
der Kosten hängt insbesondere mit 
diesen beiden Positionen zusammen. 
Dem höheren Aufwand für Mailings 
stehen entsprechende Spendenerträ ge 
gegenüber.
Die Verwaltungskosten sind im Ver­
gleich zum Vorjahr von 1,8 Mio. Euro 
auf 2,4 Mio. Euro oder 30,8 % gestie­
gen. Ausschlaggebend für diese Ver­
änderung war insbesondere ein auf­
grund der hohen Spendeneinnahmen 
deutlich gestiegener Aufwand für 
die Verbuchung und Verwaltung der 
Spenden. Dies betrifft den Personal­
aufwand genauso wie auch den sons­
tigen betrieblichen Aufwand.

Erläuterungen zu den 
Kostenarten

Personalkosten
Die Personalkosten haben erheblich 
zugenommen, was vor allem auf die 
zusätzlichen Stellen zur Bewältigung 
der Ukraine­Krise und auf zusätzliche 
Stellen in der Spendenverwaltung 
zurückzuführen ist. Auch wurden Stel­
len im Rahmen der strukturellen Neu­
ausrichtung der Organisation geschaf­
fen. Hinzu kommt ein leichter Anstieg 
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der Rückstellungen für Mehrarbeit­ 
und Rest urlaubsansprüche.

Sonstiger betrieblicher Aufwand
Die deutliche Zunahme des sonstigen 
betrieblichen Aufwandes hängt ins­
besondere mit den höheren Kosten für 
Spenden­Mailings im Zusammenhang 
mit der Ukraine­Krise, mit einem 
hö heren Aufwand für die Verbuchung 
der hohen Spendeneinnahmen sowie 
dem Versand entsprechender Zu­
wendungsbestätigungen und Dank­
briefe zusammen.

Abschreibungen
Die Abschreibungen sind um rund 
30.000 Euro gestiegen. Die Abschrei­
bungen enthalten im Berichtsjahr 
unter anderem Abschreibungen 
für unser Gebäude und die Betriebs­ 
und Geschäftsausstattung.

Steuern
Die Steuern vom Einkommen und 
Ertrag setzen sich aus Körperschafts­ 
und Gewerbesteuer, die unter ande­

rem aus nicht steuerbefreiten Akti  vi­
täten (zum Beispiel Verkauf von 
Werbeartikeln) resultieren und aus 
Quellensteuer und Kapitalertrags­
steuer, die im Rahmen von Wert­
papier­ und Beteiligungserträgen an­
fallen, zusammen. Der Anstieg im 
Berichtsjahr resultiert aus leicht hö­
heren ausländischen Quellensteuern 
sowie einer Kapitalertragssteuer­
erstattung im Vorjahr.

Zinsaufwand
Der Zinsaufwand ist um knapp 
10.000 Euro bzw. 13,9 % gestiegen. 
Zinsen werden insbesondere für das 
Darlehen zur Finanzierung unseres 
Gebäudes in Berlin gezahlt. Die pro­
zentualen Anteile der Ausgaben für 
Werbung und Verwaltung an den 
Gesamtausgaben haben sich 2022 im 
Vergleich zum Vorjahr von 7,2 % auf 
6,1 % verringert. Der Rückgang ist 
insbesondere eine Folge der drastisch 
gestiegenen Projektzahlungen. Abso­
lut gesehen sind dieses Ausgaben von 
4,3 Mio. Euro in 2021 auf 6,9 Mio. Euro 

in 2022 gestiegen. Die prozentualen 
Anteile der Ausgaben für Werbung 
und Verwaltung an den Gesamtausga­
ben werden gemäß den Kriterien des 
Deutschen Zentralinstituts für soziale 
Fragen (DZI) als niedrig eingestuft.

Bestätigungsvermerk
Die Bestätigungsvermerke des Ab­
schlussprüfers, die Jahresabschlüsse 
für die Rechtsträger EWDE und EZE 
sowie die Bescheinigung zur Prüfung 
der Jahresrechnung werden nach 
Abschluss der Prüfung auf unserer 
Website unter www.diakonie-katastrophen-
hilfe.de/material/jahresabschluesse 
veröffentlicht.

Aufstellungen Forderungen Projektmittel in Euro

Mittelgeber: 31.12.2022 31.12.2021

Bundesmittel 27.919.200,65 44.225.368,44

Kirchenmittel 1.181.218,29 1.980.885,37

sonstige Mittelgeber 4.428.226,00 5.186.487,98

33.528.644,94 51.392.741,79

Aufgliederung Mittelbestand nach Rechtsträgern
Spendenorganisation  

Diakonie Katastrophenhilfe  
(inkl. EZE)

Evangelisches Werk für  
Diakonie und Entwicklung e. V.  

(EWDE)*

Evangelische Zentralstelle 
für Entwicklungshilfe e. V. 

(EZE)*

Summe verfügbarer Mittel am 31.12.2022 164.624.139,61 154.509.468,63 10.114.670,98

bewilligte Projektmittel 88.291.049,06 78.176.378,08 10.114.670,98

Freie Rücklage 4.420.483,68 4.420.483,68 0,00

Freie Projektmittelrücklagen 3.612.853,30 3.612.853,30 0,00

verfügbar für künftige Bewilligungen 68.299.753,57 68.299.753,57 0,00

3.233,08 3.233,08 3.233,08

Summe verfügbarer Mittel am 31.12.2021 161.678.053,59 147.467.252,57 14.210.801,02

bewilligte Projektmittel 84.089.447,82 69.878.646,80 14.210.801,02

Freie Rücklage 4.420.483,68 4.420.483,68 0,00

Freie Projektmittelrücklagen 3.612.853,30 3.612.853,30 0,00

verfügbar für künftige Bewilligungen 69.555.268,79 69.555.268,79 0,00

*Dargestellt werden ausschließlich die Zahlen der Spendenorganisation Diakonie Katastrophenhilfe aus dem Gesamtabschluss des jeweiligen Rechtsträgers.

http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/material/jahresabschluesse
http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/material/jahresabschluesse
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Weltweit tatkräftig
Die Diakonie Katastrophenhilfe ist das Hilfswerk für humanitäre Hilfe der evangeli­
schen Kirchen in Deutschland. Ob Kriege und Konflikte, Flucht und Vertreibungen, 
Dürren, Erdbeben, Stürme, Überschwemmungen oder Epidemien ‒ seit 1954 leisten 
wir dort Hilfe, wo die Not am größten ist.

Wir helfen: Menschen, die Opfer von 
Naturkatastrophen, Krisen und Ver­
treibung geworden sind und ihre Not­
lage nicht aus eigener Kraft bewälti­
gen können. Wir unterstützen auch in 
vergessenen Katastrophen, die kaum 
öffentliche Aufmerksamkeit finden. 
Im Mittelpunkt stehen die Schwächs­
ten und Verletzlichsten: Flüchtlinge, 
Kinder, Frauen sowie Alte, Kranke 
und Menschen mit Behinderungen. 
Unsere Hilfe ist nicht an Bedingungen 
geknüpft.

Mit Lebensmitteln, sauberem Trink­
wasser, Decken, Zelten, Kleidung, 
Baumaterial, Medikamenten oder 
Bargeldhilfen stehen wir Notleiden­
den bei. Bevorzugt nutzen wir Hilfsgü­
ter von vor Ort ‒ das spart Zeit und 
Transportkosten und stärkt die einhei­
mische Wirtschaft.

Unsere Partner: Wir arbeiten zusam­
men mit den Hilfsbedürftigen und mit 
lokalen Partnerorganisationen ‒ auf 
Augenhöhe und nicht über ihre Köpfe 
hinweg. Unsere Partner sind erfahrene 
Organisationen und Teil der jeweili­
gen Gesellschaft. Sie kennen Sprache 
und Kultur und sie kennen die wirt­
schaftlichen, politischen und sozialen 
Verhältnisse. So sind wir schon da, 
wenn Hilfe nötig ist.

Einen Teil der Projekte realisieren wir 
in Kooperation mit Institutionen aus 
Staat, Kirchen oder Netzwerken und 
Bündnissen. Wir sind Mitglied im 
weltweiten kirchlichen Hilfsnetzwerk 
ACT Alliance. So können wir auch in 
Ländern helfen, in denen wir keine 
Partnerorganisationen oder eigene 
Büros haben.

Unsere Grundsätze: Die Würde des 
Menschen zu achten, ist für uns obers­
tes Gebot. Unsere Hilfe richtet sich 
ausschließlich nach den Bedürfnissen 
der Betroffenen und entspringt dem 
Gebot der christlichen Nächstenliebe. 
In Konfliktregionen achten wir auf 
strikte Neutralität. Wir folgen den 
international gültigen Grundsätzen 
der humanitären Hilfe.

Unser Versprechen: Wir helfen unab­
hängig von Religion, Hautfarbe und 
Nationalität ‒ schnell, zuverlässig, 
wirkungsvoll und transparent. Wir 
bleiben so lange, wie wir gebraucht 
werden. Von der Soforthilfe und dem 
Wiederaufbau bis zur Katastrophen­
vorsorge stehen wir Betroffenen bei.

Die Diakonie Katastrophenhilfe ge­
hört zusammen mit Brot für die Welt 
zum Evangelischen Werk für Diakonie 
und Entwicklung e. V. Diese Verbin­

dung gewährleistet den Übergang von 
akuter Not zu langfristiger Entwick­
lung: Die Diakonie Katastrophenhilfe 
leistet die Nothilfe, Brot für die Welt 
die nachhaltige Unterstützung.

Die wichtigsten Leitprinzipien sind im 
Verhaltenskodex für die Internationale 
Bewegung des Roten Kreuzes und des 
Roten Halbmonds und für nicht­staat­
liche Hilfswerke in der Katastrophen­
hilfe dargelegt. 

Unsere Grundsätze:

1.   Der humanitäre Auftrag ist vorrangig.

2.   Hilfe wird ohne Ansehen der Herkunft, 
des Glaubens oder der Nationalität der 
Empfänger gegeben und ohne jegliche 
Ausgrenzung.

3.   Hilfe wird nicht dazu benutzt, um einen 
bestimmten politischen oder religiösen 
Standpunkt zu fördern.

4.   Wir achten darauf, dass wir nicht zum 
Instrument für die Außenpolitik von 
Regierungen werden.

5.   Wir respektieren Kultur und Brauchtum.

6.   Wir beziehen Kapazitäten vor Ort in  
unsere Hilfsmaßnahmen mit ein.

7.   Wir beziehen die Begünstigten der 
Programme bei der Durchführung der 
Hilfsmaßnahmen mit ein.

8.   Unsere Nothilfe zielt darauf ab, künftige 
Katastrophenanfälligkeit zu vermindern 
und Grundbedürfnisse zu befriedigen.

9.   Unsere Rechenschaftspflicht erstreckt 
sich gleichermaßen auf diejenigen, die 
unsere Hilfe erreicht, als auch auf die, 
von denen wir Hilfsgüter erhalten.

10.  In unserer Informationspolitik, Öffent­ 
lichkeitsarbeit und Werbung beschrei­ 
ben wir Betroffene als menschen­ 
würdige Partner und nicht als Objekte 
des Mitleids.

Mit erfahrenen Partnerorganisationen da sein, wenn Hilfe nötig ist.
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Netzwerke, Bündnisse und 
öffentliche Mittelgeber
Die Diakonie Katastrophenhilfe ist national und international gut vernetzt. In Netz­
werken, Bündnissen und mit Institutionen koordinieren wir unsere Hilfe, geben 
Menschen in Not eine Stimme und setzen uns bei Politik und Kirchen für humanitä­
re Anliegen ein. Zudem bekommen wir öffentliche Mittel, etwa von der deutschen 
Bundesregierung oder der Europäischen Union.

Netzwerke und Bündnisse

Die ACT Alliance ist mit 138 Mitgliedern 
eines der größten kirchlichen Netz­
werke für humanitäre Hilfe und Ent­
wicklung weltweit. ACT steht für Ac­
tion by Churches Together (Kirchen 
helfen gemeinsam). Auch viele unserer 
lokalen Partnerorganisationen gehö­
ren ACT an. Unser Direktor Martin 
Keßler ist Mitglied des Verwaltungs­
rates. ACT kann auf rund 19.000 Mit­
arbeitende und Freiwillige in über 
125 Ländern zählen. Ziel ist es, die 
globale Hilfe der Kirchen besser zu 
koordinieren und durch gemeinsame 
Qualitätsstandards effektiv zu 
gestalten.

Im Aktionsbündnis Katastrophenhilfe 
haben sich Caritas international 
Deutschland, Deutsches Rotes Kreuz, 
Unicef Deutschland und die Diakonie 
Katastrophenhilfe zusammenge­
schlossen. Bei Großkatastrophen ru­
fen sie gemeinsam mit dem ZDF zur 
Hilfe auf. Die Spendenerlöse fließen 
den Organisationen gleichmäßig zu. 
Im Jahr 2022 gingen 40.332.161,82 
Euro Spenden vom Bündnis an die 
Diakonie Katastrophenhilfe.

In Deutschland arbeitet die Diakonie 
Katastrophenhilfe eng mit der katholi­
schen Hilfsorganisation Caritas interna-
tional zusammen. Caritas internatio­
nal ist das von der deutschen 

Bischofskonferenz beauftragte katho­
lische Hilfswerk für Not­ und Kata­
strophenhilfe und fördert soziale Pro­
jekte für Kinder, für alte und kranke 
sowie behinderte Menschen.

In Europa kooperieren wir mit der 
Diakonie Katastrophenhilfe Österreich, der 
Diakonie in der Evangelischen-Augsburgi-
schen Kirche in Polen, der Evangelischen 
Kirche A.B. in Rumänien, mit AIDRom in 
Rumänien, der Diakonie der Evangelischen 
Kirche A.B. in der Slowakei sowie mit der 
Diakonie der Evangelischen Kirche der 
Böhmischen Brüder in Tschechien.

Die Diakonie Katastrophenhilfe ist in 
weiteren wichtigen Bündnissen und 
Verbänden engagiert, darunter sind: 
CHA (Centre for Humanitarian Action), 
Charter4Change, Difäm (Deutsches Insti­
tut für Ärztliche Mission), VOICE (Vo­
luntary Organisations in Cooperation 
in Emergencies), VENRO (Bundesver­
band entwicklungspolitischer und 
humanitärer Nichtregierungsorgani­
sationen e. V.)

Öffentliche Mittelgeber

Das Auswärtige Amt (AA) fördert und 
koordiniert den humanitären Einsatz 
deutscher Hilfsorganisationen. Die 
Diakonie Katastrophenhilfe ist Mit­
glied im Koordinierungsausschuss 
Humanitäre Hilfe und erhält auf An­
trag Zuschüsse für Nothilfeprojekte 

bei Naturkatastrophen, in Konflikt­
regionen oder für die Krisenvorsorge. 
Das Ministerium gehört zu den wich­
tigsten öffentlichen Zuwendungsge­
bern der Diakonie Katastrophenhilfe.

Das Bundesministerium für wirtschaft liche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
erteilt projektgebundene Zuschüsse 
auf Antrag. Das BMZ fördert bei der 
Diakonie Katastrophenhilfe vor allem 
Maßnahmen aus den Budgettiteln für 
Übergangshilfe, Infrastruktur, Krisen­
bewältigung und dem Kirchentitel.

Bei der Europäischen Union (The Euro­
pean Commission's Civil Protection 
and Humanitarian Aid Department) 
beantragen wir Finanzierungen für 
humanitäre Hilfsprojekte. Die EU gibt 
auf Antrag Zuschüsse zu Projekten in 
der Not­ und Katastrophenhilfe sowie 
dem Wiederaufbau. Um Anträge auf 
eine EU­Förderung stellen zu können, 
ist eine Zertifizierung des Antragstel­
lers durch die EU­Kommission not­
wendig. Dieses Zertifikat wurde 2021 
an uns erteilt und somit gilt die Dia­
konie Katastrophenhilfe als förder­
fähige und geeignete Organisation für 
die Durchführung von humanitären 
Hilfsmaßnahmen auf der Grundlage 
der von der EU­Kommission formu­
lierten Terms of Reference.
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Standorte und Aufgaben
An unseren 20 Standorten auf der 
Welt arbeiten etwa 132 Mitarbeiter­
innen und Mitarbeiter. Der Hauptsitz 
ist in Berlin. Weitere Standorte sind 
drei Regionalbüros in Afrika und 
Asien sowie 15 weltweite Projektbüros 
und ein EU­Büro in Brüssel.

Am Hauptsitz Berlin waren 2022 ins­
gesamt 38 Mitarbeitende (33 in Voll­
zeit, fünf in Teilzeit) beschäftigt. Die 
Vergütung für Mitarbeitende verteilt 
sich wie folgt: in der Entgeldgruppe 
(EG) 15 bei 6.532,55 Euro; in der EG 14 
zwischen 6.218,70 und 6.927,59 Euro, 
in der EG 13 zwischen 4.911,44 und 
5.822,30 Euro; in der EG 11 zwischen 
3.622,16 und 5.182,41 Euro und in 
der EG 9A zwischen 3.556,55 und 
3.909,83 Euro. Dies sind Brutto­Mo­
natseinkommen ohne gesetzliche 
Arbeitgeberanteile und Beiträge zur 
Versorgungskasse. Das Einkommen 
des Direktors wird aus Datenschutz­
gründen nicht veröffentlicht. 

An den 18 Standorten arbeiteten am 
31.12.2022 insgesamt 92 lokale und ein 
entsandter Mitarbeitender. Ein Mitar­
beiter am Standort Brüssel vertritt uns 
bei der EU und unterstützt uns bei der 
Einwerbung von EU­Mitteln. Zudem 
waren 2022 neun Beraterinnen und 
Berater zeitweise im Ausland für uns 
tätig.

Gesteuert wird die Diakonie Katastro­
phenhilfe durch eine Präsidentin, 
einen Direktor und die drei Abtei­
lungsleitungen Finanzen und Verfah­
ren, Programme sowie Kommunika­
tion und Fundraising. Die Abteilung 
Finanzen und Verfahren steuert die 
Finanzen und kümmert sich um 
Budget kontrolle, steuerliche Fragen, 
Drittmittel prüfungen, Controlling 
und Berichtswesen. Die Abteilung 
Programme betreut über die drei Re­
gionalbüros in Afrika und Asien und 
weitere 15 weltweite Projektbüros so­

wie das in Berlin angesiedelte Referat 
Grundsatz und Fachberatung die 
Projekte vom Antrag bis zur Auswer­
tung, stellt Drittmittel­Anträge und 
hilft den lokalen Partnern bei der 
Planung und Umsetzung. Darüber 
hinaus unterstützen die Mitarbeiten­
den die strategische Arbeit und die 
Partnerstrukturen vor Ort, kennen 
Sprache, Kultur und die wirtschaft­
lichen, politischen und sozialen Ver­
hältnisse in den Ländern der Regio­
nen. Die Abteilung Kommunikation 
und Fundraising setzt für die Diako­
nie Katastrophenhilfe die satzungs­
gemäße Öffentlichkeitsarbeit und die 
Werbung um. Darunter fällt auch 
das Fundraising, etwa mit Online­ 
und Telefonmarketing sowie Spenden­ 
Mailings. 

Mehr Informationen zu den Tätig­
keiten der Abteilung sowie eine Über­
sicht unserer Dienstleister finden Sie 
unter:  

Übergreifende Aufgaben wie Finan­
zen, Personal und Recht oder Verwal­
tung übernehmen Einheiten im Evan­
gelischen Werk für Diakonie und 
Entwicklung e. V. Die dort anfallen­
den Kosten für Personal und Sachkos­
ten werden anteilig von der Diakonie 
Katastrophenhilfe getragen und in 
unserer Jahresrechnung ausgewiesen.

Qualitätssicherung
Qualität, Wirkung und Evaluation 
sind in der humanitären Hilfe von 
ent scheiden der Bedeutung. Wir orien­
tieren uns an international gültigen 
Standards. So umfasst unser mehr­
stufiges Projektmanagement genaue 
Planung, Begleitung und Auswertung 
aller Hilfsmaßnahmen. Im Risiko­
mana gement unterstützen wir Pro jekt­
partner und unser Personal mit 
Schulungen und Weiterbildung zum 
Finanz management, der finanziellen 
Abwicklung von Projekten sowie zu 
Regelwerken von Zuwendungsgebern. 
Sicherheitsrisiken begegnen wir mit 
Trainings, Verhaltensregeln, Melde­
pflichten und Sicherheitsplänen 
(HSS). An jedem Standort sind Mit  ­
arbei  ten de für Sicherheitsfragen 
verantwortlich.

In vielen Ländern sind Korruption, 
Betrug und Unterschlagung weit ver­
breitet. Um das Risiko von Veruntreu­
ung oder Zweckentfremdung von 
Mitteln sowie Machtmissbrauch zu 
begrenzen, gelten für die Diakonie 
Katastrophenhilfe verschiedene Ko di­
zes. Wo Unregelmäßigkeiten auftreten 
und Korruptionsverdacht besteht, 
reagieren wir sofort und konsequent. 
Einer Ombudsperson kann der Ver­
dacht auf unrechtmäßiges oder un­
ethi  sches Verhalten gemeldet wer­
den ‒ auch anonym. Außerdem gibt es 
ein internes Hinweisgeber system, ein 
Beschwerdemechanismus mit meh­
reren Kanälen, über die Beschwerden 
eingereicht werden können.

Weltweit gut aufgestellt 

Weitere Informationen 
zum Thema: 
www.diakonie-katastrophenhilfe.de/
ueber-uns/qualitaetssicherung

www.diakonie-katastrophenhilfe.de/ueber -
uns/oeffentlichkeitsarbeit-und-werbung

http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/ueber-uns/qualitaetssicherung
http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/ueber-uns/qualitaetssicherung
http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/ueber-uns/qualitaetssicherung
http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/ueber-uns/oeffentlichkeitsarbeit-und-werbung
http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/ueber-uns/oeffentlichkeitsarbeit-und-werbung
http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/ueber-uns/oeffentlichkeitsarbeit-und-werbung
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Vorstand und Gremien
Die Diakonie Katastrophenhilfe ist das humanitäre Hilfswerk der evangelischen 
Landes­ und Freikirchen in Deutschland. Sie ist angesiedelt im Evangelischen Werk 
für Diakonie und Entwicklung e. V. Präsidentin der Diakonie Katastrophenhilfe ist 
Pfarrerin Dr. Dagmar Pruin.

Das Evangelische Werk für Diakonie 
und Entwicklung e. V. wird von einem 
hauptamtlichen Vorstand geleitet.  
Die Mitglieder werden durch den Auf­
sichtsrat für sechs Jahre berufen. 
Vorstän de sind Pfarrerin Dr. Dagmar 
Pruin (Vorsitz; Präsidentin Diakonie 
Katastrophenhilfe und Brot für die 
Welt), Pfarrer Ulrich Lilie (stellver­
tretender Vorsitz; Präsident Diakonie 
Deutschland), Maria Loheide (Sozial­
politik Diakonie Deutschland) und 
Dr. Jörg Kruttschnitt (Finanzen, Per­
sonal und Recht).

Das Evangelische Werk für Diakonie 
und Entwicklung e. V. hat sich zu ei­
nem Corporate Governance Codex 

verpflichtet. Er sieht unter anderem 
die Offenlegung der Jahresgesamt­
bezüge der Vorstandsmitglieder vor. 
2022 erhielt Pfarrerin Dr. Dag­
mar Pruin 138.231,53 Euro (zzgl. 
102.324,26 Euro Versorgungs umlage); 
Pfarrer Ulrich Lilie 154.581,37 Euro 
(zzgl. 105.454,56 Euro Versorgungsum­
lage und Beihilfe); Maria Loheide 
129.826,41 Euro (zzgl. 8.828,21 Euro 
EZVK­Beiträge und Unterstützungs­
kasse); Dr. Jörg Krutt schnitt 
139.407,33 Euro (zzgl. 9.479,63 Euro 
EZVK­ und Versorgungswerkbeiträge).

Drei Gremien bestimmen zudem die 
Arbeit der Diakonie Katastrophen­
hilfe, deren Mitglieder ehrenamtlich 
und ohne Bezüge arbeiten:

Die Konferenz Diakonie und Entwicklung 
ist das höchste Beschlussgre mium des 
Evangelischen Werkes für Diakonie 
und Entwicklung. 112 Mitglieder ent­
scheiden über Grundsatzfragen. Sie 
genehmigen Wirtschaftsplan und 
Jahresabschluss und entlasten Auf­
sichtsrat und Vorstand. Vorsitzende ist 
Dr. Johanna Will­Arm strong, Vor­
stand der v. Bodelschwinghschen 
Stiftungen Bethel.

Die 22 Mitglieder des Aufsichtsrats 
überwachen die Umsetzung der Be­
schlüsse der Konferenz Diakonie und 
Entwicklung, berufen die Vorstände 
und überwachen deren Arbeit. 
Vor sitzende ist Bischöfin Dr. Beate 
Hof mann, Evangelische Kirche von 
Kurhessen­Waldeck.

Die 18 Mitglieder im Ausschuss Ent-
wicklungsdienst und humanitäre Hilfe 
beraten die Leitung von Diakonie 
Katastrophenhilfe und Brot für die 
Welt in den Themen Entwicklungs­ 
und Förderpolitik, Humanitäre Hilfe, 
Kommunikation, Fundraising und 
Bildung. Vorsitzender ist Bischof 
Dr. Christian Stäblein, Evangelische 
Kirche Berlin­Brandenburg­schlesi­
sche Oberlausitz.

Vorstand Gremien

Präsidentin Pfarrerin Dr. Dagmar Pruin bei einem Projektbesuch der Diakonie Katastrophenhilfe 
im Südsudan.

Weitere Informationen  
zum Thema: 
www.diakonie-katastrophenhilfe.de/
ueber-uns/menschen-und-strukturen

http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/ueber-uns/menschen-und-strukturen
http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/ueber-uns/menschen-und-strukturen
http://www.diakonie-katastrophenhilfe.de/ueber-uns/menschen-und-strukturen
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Projektbüro
Haiti
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Was planen wir?
Ausblick auf Themen und Herausforderungen

Vor mehr als einem Jahr begann die 
Invasion russischer Truppen in die 
Ukraine. Ein Krieg, von dem niemand 
weiß, wie lange er andauern wird.  
Die Diakonie Katastrophenhilfe hat 
im Februar 2022 sofort mit Nothilfe­
maßnahmen begonnen und stand 
sowohl den Menschen in der Ukraine 
als auch in den Nachbarländern und 
in Deutschland zur Seite. Denn circa 
14 Millionen Menschen waren ge­
zwungen, ihre Heimat zu verlassen 
und viele von ihnen sogar in ein an­
deres Land zu fliehen.

Wir helfen auch weiterhin. Dank zahl­
reicher privater Spenden können wir 
eines der größten Hilfsprogramme in 
der Geschichte der Diakonie Katastro­
phenhilfe umsetzen. Da die Situation 
vor Ort so unübersichtlich und schwer 
berechenbar ist, wird unsere Nothilfe 
immer wieder an die Anforderungen 
vor Ort angepasst werden müssen. 
Wann und wo kann mit dem Wieder­
aufbau begonnen werden? Wie lange 
müssen wir mit akuten Nothilfemaß­
nahmen rechnen?

Die Auswirkungen des Krieges sind 
vielfältig und in ihrer globalen Dimen­
sion nicht absehbar. Vor dem Hinter­
grund der Corona­Pandemie und dem 
Ukraine­Krieg ist die Inflation welt­
weit stark angestiegen und hat einen 
großen Einfluss auf die Arbeit der 
Diakonie Katastrophenhilfe. Bereits 
geplante Projekte müssen teilweise 
angepasst, aufgestockt oder im 
schlechtesten Fall sogar gekürzt wer­
den. Zudem mangelt es auch weiterhin 
an finanziell ausreichenden Mitteln 
für die Betroffenen. Die Inflation trifft 
die meisten unserer Projektregionen 
sehr stark und gerade die Menschen, 
die ohnehin schon unter Armut lei­
den, können Preissteigerungen kaum 
oder gar nicht stemmen. 

Der globale Hunger und die Zahl der 
Hungerleidenden ist durch die welt­
weiten Entwicklungen weiter an ge­
stiegen. Genau wie die Diakonie Kata­
strophen hilfe haben auch weite re 
Hilfsorganisationen verschiedene 
Programme zur Bekämpfung des 
Hungers aufgesetzt, doch die Finan­
zierung reicht nicht aus. Im Jahr 2022 
lag die sogenannte Finanzierungs­
lücke bei 43 Prozent. Das bedeutet, 
dass laut den Vereinten Nationen 
43 Prozent des weltweiten Bedarfs im 
Segment Hunger nicht finanziert 
wurden, als Zahl ausgedrückt bedeu­
tet das rund 20 Milliarden Euro.  
Mit hoher Wahrscheinlichkeit wird 
diese Lücke 2023 größer werden.

Die Auswirkungen der Inflation sind 
auch für die Menschen in Deutsch­
land deutlich spürbar, denn Lebens­
mittel und Energiekosten werden we­
sentlich teurer. Geld zu spenden wird 
verständlicherweise schwieriger.

Dennoch war die Spendenbereitschaft 
der Bevölkerung in den letzten Jahren 
sehr hoch: Sowohl für die Betroffenen 
des Ukraine­Kriegs als auch für die 

Betroffenen des Hochwassers in 
Deutschland 2021 oder des Erdbebens 
in Syrien und der Türkei 2023. Für 
diese Spendenbereitschaft sind wir 
außerordentlich dankbar!

Kleine Katastrophen oder jene, die nur 
wenig Aufmerksamkeit durch die 
Medi  en erfahren haben und somit 
auch weniger bekannt sind, sind hin­
gegen immer schwerer zu finanzieren. 
Ein Beispiel ist hierfür die Flut in 
Pakistan 2022, eine Katastrophe mit 
historischem Ausmaß. Unser Not­
hilfeprojekt blieb leider unterfinan­
ziert. Doch vor dem Hintergrund des 
immer weiter voranschreitenden 
Klima wandels ist immer häufiger mit 
solchen Katastrophen zu rechnen. 

Als Diakonie Katastrophenhilfe in ves­
tieren wir seit vielen Jahren in lokale 
Kapazitäten und stärken so unsere 
Partnerorganisationen in den ver­
schiedenen Ländern und Regionen. 
So kann im Falle einer Katastrophe 
schnell und lokal geholfen werden. 
Dies reduziert nicht nur Kosten, son­
dern auch die Katastrophenan fällig­
keit und stärkt die Wirksamkeit hu­
manitärer Hilfe. Unser Fokus liegt 
auch langfristig auf der Unterstützung 
unserer lokalen Partner: Unser erklär­
tes Ziel ist es, sie in das globale hu ma­
nitäre System zu integrieren. 

So können sie künftig selbst Gelder 
direkt bei Nothilfefonds beantragen 
und an der Gestaltung von Nothilfe 
mit wirken. Denn unsere Partnerinnen 
und Partner vor Ort wissen am besten, 
was benötigt wird. 

Martin Keßler
Direktor  
Diakonie Katastrophenhilfe
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